
Geb. 08.07.1903 in Kippenheim 
4. Kind von Salomon und Berta Auerbacher, 
geb. Hirschel. Seit 25.04.1906 wohnhaft in Schopfheim, 
Wallstr. 5
22.10.1940 deportiert nach Gurs
Interniert in Drancy; 10.08.1942 Transport Nr. 17 
von Drancy nach Auschwitz; Ermordet
 

Geb. 28.07.1897 in Kippenheim 
3. Kind von Salomon und Berta Auerbacher, 
geb. Hirschel
Seit 25.04.1906 wohnhaft in Schopfheim, Wallstr. 5
Viehhändler; 1938 offizielle Übernahme der Viehhand-
lung nach dem Tod der Mutter Berta Auerbacher
30.08.1938 Heirat mit Melitta Bloch, geb. 08.07.1906 
in Ihringen
Bis 22.12.1938 „Schutzhaft“ in Dachau 
(Häftlings-Nr. 20901)
29.05.1940 Flucht ins Exil, Ankunft Ellis Island USA
19.08.1942 Zwangsenteignung
1947 amerikanische Staatsbürgerschaft
Telefonbucheintrag Adresse: 1422 Montclair Ave, Saint 
Louis, Missouri; Verstorben 1962

Geb. 08.07.1906 in Ihringen; Geburtsname Bloch
30.08.1938 Heirat mit Wilhelm Auerbacher, 
geb. 28.07.1897 in Kippenheim, in Ihringen
Seit 29.09.1938 wohnhaft in Schopfheim, Wallstr. 5
29.05.1940 Flucht ins Exil, Ankunft Ellis Island USA
1947 amerikanische Staatsbürgerschaft
Telefonbucheintrag Adresse: 1422 Montclair Ave, Saint 
Louis, Missouri
Vermutl. 2. Ehemann Karl (Carl) Moses 
(02.11.1915-04.01.1998), 
gemeldet 7018 Plymouth Ave, St. Louis, Missouri
Grabstein Melitta Moses (08.07.1906-13.06.2003) 
Ohave Shalom in University City, 
St. Louis Missouri

Recherche:
• Archiv Stadt Schopfheim
• Archive von früheren Aufenthaltsorten
• Blaues Haus Breisach
• Digitale Datensammlung – Yad Vashem
• Dt. Tagebucharchiv Emmendingen

BIOGRAPHIEN ZU DEN 
STOLPERSTEINEN

VERLEGUNG
STOLPER 
STEINE
WIESENTAL
Wallstraße 5, Schopfheim 
20. Oktober 2021, 9.00 Uhr

Am Vorabend:
Vortrag des Künstlers 
Gunter Demnig
Alte Marktkirche, Schopfheim
19. Oktober 2021, 19.00 Uhr

Die Stolpersteinverlegung in Schopfheim fällt zusammen 
mit dem besonderen Datum, dass im Jahre 2021 das jü-
dische Leben in Deutschland auf eine Geschichte von 
1700 Jahren zurückblicken kann. „Vor allem durch die 
Wahrnehmung der langen Zugehörigkeit und großen Leis-
tungen jüdischer Bürgerinnen und Bürger entstehen Res-
pekt, Anerkennung und Zugehörigkeit. Gemeinsam wollen 
wir deshalb das jüdische Leben heute und seine 1700-jäh-
rige Geschichte auch in Baden-Württemberg sichtbar und 
erlebbar machen!“, so der Beauftragte gegen Antisemitis-
mus des Landes Baden-Württemberg, Dr. Michael Blume.

Insbesondere ist hier auch auf das Filmprojekt „Jung und 
Jüdisch in Baden-Württemberg“ hinzuweisen. Ziel-
gruppe sind vorallem junge Menschen, denen ein tief-
gründiges Bild jüdischen Lebens in Baden-Württemberg 
vermittelt werden soll, um Bezüge zur eigenen Lebens-
welt herzustellen, um Toleranz zu leben und  generell Aus-
grenzungen von Menschen und vor allem dem Antisemi-
tismus entgegenzuwirken.

Das Gedenksteinprojekt in Neckarzimmern, angefan-
gen bereits im Jahre 2005 und über mehrere Jahre fortge-
führt, erinnert landesweit an das Schicksal der badischen 
Juden im Nationalsozialismus. In allen Gemeinden (insge-
samt 139), aus denen jüdische Mitbürger deportiert wur-
den, fertigten Initiativgruppen zwei identische Skulpturen 
an. Eine davon wurde  im Ort selbst zur Erinnerung aufge-
stellt und die andere  in Neckarzimmern als Gedenkstein 
in ein zentrales Mahnmal in Form eines Davidsternes ein-
gefügt.

FORMEN DES GEDENKENS 
IN BADEN-WÜRTTEMBERG

Bella Auerbacher

Wilhelm Auerbacher

Melitta Auerbacher (geb. Bloch)

Mahnmal Neckarzimmern

Eppingen.org

Erinnerungsskulptur
in Schopfheim

Ein Mensch ist erst vergessen,
wenn sein Name vergessen ist. 

Talmud



STOLPERSTEINE
Beitrag zur Erinnerungskultur an die 
Opfer des Nationalsozialismus von 1933-1945

GUNTER DEMNIG 
Bildhauer

VERFOLGUNG 
BADISCHER JUDEN

Der Künstler Gunter Demnig wurde 1947 in Berlin gebo-
ren und studierte an der Hochschule für bildende Künste 
Berlin. 1993 wurde von ihm das Projekt „Stolpersteine“ 
konzeptionell entwickelt und mit der ersten Verlegung 
1996 in Berlin-Kreuzberg in die Tat umgesetzt. 

Stolpersteine von Gunter Demnig erinnern an die Opfer 
des Nationalsozialismus, indem vor dem letzten selbst 
gewähl-ten Wohnort Gedenktafeln aus Messing („Stol-
persteine“)  in den Gehweg eingelassen werden.

Seit dem Jahre 2000  hat Gunter Demnig mehr als 80 000 
STOLPERSTEINE in über 1.265 Städten und Gemeinden in 
Deutschland  und 26 weiteren Ländern verlegt. Für dieses 
Engagement zu einer lebendigen Erinnerungskultur wur-
den Gunter Demnig zahlreiche nationale und internatio-
nale Aus-zeichnung zu teil.

Die STOLPERSTEIN Arbeit wird von der Stiftung „SPUREN 
– Gunter Demnig“ verantwortet und durch lokale Initiativ-
gruppen begleitet und vorbereitet.

Fragen und Informationen zu Stolpersteinen 
im Wiesental können gerichtet werden an:

Internet: http://www.stolpersteine-wiesental.de/
E-Mail: kontakt@stolpersteine-wiesental.de

Wir danken der Stadt Schopfheim für die 
freundliche Unterstützung und die gute 
Zusammenarbeit.

Spenden: 
Sparkasse Wiesental: 
IBAN: DE47 6835 1557 0003 0000 98
VR Bank eG Schopfheim: 
IBAN: DE14 6839 1500 0006 0417 01
Verwendungszweck: 
Spende Verlegung Stolpersteine

Wallstraße 5 in Schopfheim, damals und heute:

Erste Erwähnung fand jüdisches Leben in Schopfheim im 
Jahre 1607. Im 19. Jahrhundert erfolgte ein vermehrter 
Zuzug. Zwischen 1925 - 1940 lebten abwechselnd 
zwischen 23 bis 40 jüdische Mitbürger unter den 
Schopfheimern.

Wie im gesamten Deutschland wurde auch die jüdische 
Bevölkerung im damaligen Baden mit der Machter-
greifung der Nationalsozialisten im Jahre 1933 zuneh-
menden Repressionen ausgesetzt, die dazu dienten, 
Menschen jüdischer Abstammung aus dem gesell-
schaftlichen Leben auszugrenzen und zur Auswande-
rung zu zwingen. 

Einen ersten schrecklichen Höhepunkt erreichte diese 
Verfolgungspolitik mit der Zerstörung und Plünderung 
jüdischer Geschäfte, dem Anzünden von Synagogen 
und der Ermordung von Menschen jüdischer Herkunft 
während der Reichspogromnacht im November 1938. 
Auch in Schopfheim wurden die Geschäfte jüdischer 
Mitbürger angegriffen, zerstört  und geplündert.

Ein weiterer Schritt zum Holocaust war die Deportati-
on von über 6500 jüdischen Mitbürgern aus Baden 
(5600) und der Saarpfalz (900) nach Gurs am Fuße 
der Pyrenäen, im noch nicht besetzten Teil Frankreichs 
am 22. und 23. Oktober 1940. Aus dem Landkreis 
Lörrach wurden 62 jüdische Mitbürger, davon 9 aus 
Schopfheim deportiert.

Der Großteil der Deportierten starb entweder bereits 
auf dem Transport oder im Lager Gurs unter den kata-
strophalen Lagerbedingungen oder wurde 1942 über 
das Zwischenlager Drancy (20 km  nordöstlich von Pa-
ris) in die Vernichtungslager der Nationalsozialisten in 
Osteuropa gebracht und dort ermordet.

Die Initiative „Stolpersteine“ ist ein grenzüberschreiten-
des und  universales Erinnern an die Opfer des Natio-
nal-sozialismus in Form eines Flächendenkmals in mehr 
als 27 Ländern mit bereits mehr als 80 000 verlegten 
Stolpersteinen durch den Initiator und Künstler Gunter 
Demnig. 

Ziel ist nicht, den  heutigen Generationen die Schuld an 
den Verbrechen der Nationalsozialisten weiter aufzu-
bürden, sondern durch lebendiges Erinnern heute und 
in Zukunft  zu sensibilisieren, Verletzungen der elemen-
taren und unteilbaren Menschrechte in ihren Anfängen 
mutig und bewusst entgegenzutreten. 

Auf lokaler Ebene wird die Initiative getragen von 
bürgerschaftlichem Engagement z. B. durch Initiativ-
gruppen, Interessensgemeinchaften, Schulklassen und 
Historikern von der sorgfältigen Recherche bis zur Vor-
bereitung und Verlegung der Stolpersteine.

Stolpersteine – eingelassen in den Gehweg vor Gebäu-
den – verankern die Opfer des Nationalsozialismus an 
den Orten ihres gesellschaftlichen Wirkens, geben ih-
nen Würde und Heimat über den Tod hinaus zurück.

Der Betrachter soll nicht zum Stolpern verleitet, sondern 
sensibilisiert werden, daß hier Menschen wohnten, de-
nen Freiheit, Besitz und Heimat abrupt entrissen wurden 
und deren Schicksal oft in den Tod führte.

damals heute


